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Nelches an 


5 Amtliches. 
erlin, 15 Oktober. Der König hat den Gymnaſialdirektor 
Dr. Wilhelm Kayſer zu Beuthen in Oberſchl zum Direktor des Gym⸗ 
Ne in Sagan und den Gymnaſtaldirektor Dr. Paehler in Monta⸗ 
ut zum Direktor des Gymnaſtums in Wies daden, der Oymnaftals 
rektor Dr. Waldeyer zu Leobſchütz in in gleicher Eigenſchaft an das 
ymnaſium iu Bonn und der ord. Lehrer Dr. Maur am Gymnaſtum 
zu Koblenz als Oberlehrer an das Gymnaſium in Düren verſetzt 
worden, ferner ſind der Rektor Hetzel in Limburg als Oberlehrer an 
as Gymnaſium zu Dillenburg, der Kollaborakor Ernſt Ramdohr 
dom Lyceum I in Hannover als Oberlehrer an das Gymnaſium zu 
ttendorn, der Gymnaſiallebrer Dr. Herrmann Genz in Sorau als 
berlebrer an das Gymnaſtum zu Hamm und der Oberlehrer Dr. 
Weck vom Gymnaſium zu Ratibor in eine Oberlehrerſtelle der Real⸗ 
ſchule zu Reichenbach in Schl. berufen worden. Am kathol. Schul: 
lehrer⸗Seminar zu Oder⸗Glogau iſt der Lehrer Borkert zu Emanuels⸗ 
Segen als Hülſslebrer angeſtellt worden. 


P ·˙·-¹A A. y . BETTER 
Felegraphiſche Nachrichten. 


Baden-Baden, 15. Oktober. Die Kaiſerjichen Majeſtäten haben 
in den letzten Tagen, in Begleitung der Großherzoglich Badiſchen 
Herrſchaften, mebrere Ausflüge, namentlich nach Schloß Eberſtein und 
Schloß Favorite gemacht. Geſtern Abend wohnten beide Majeſtäten 
einer muſikaliſchen Abendunterhaltung im großherzoglichen Schloſſe 
bei, zu welcher über hundert Einladungen ergangen waren. 

Bern, 15 Oktober. Der Nationalrach hat bei Fortberathung 
des Militärorganiſations⸗Geſetzes die Dienß pflicht bei dem Auszug 
auf die Zeit vom 20 bis 32. Lebensjahre, die Dienſtpflicht bei der 
Landwehr auf die Zeit vom 32. bis 44. Lebensjahre feſtgeſetzt. 

Paris, 15. Oktober. Die für den 8. k. M. ausgeſchriebene De⸗ 
putirtenwahl betrifft die Departements Drome, Oiſe und Nord, nicht 
Dıöme, Oiſe und Seine. . 
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auf Ampoſta unternommen, die von der Garniſon unter beträchtlichen 

BVerluſten der Angreifer abgewieſen wurden. 

London, 15. Oktober. Die „Times“ veröffentlicht einen Brief⸗ 
ER wechſel zwiſchen dem Fürſten v. Bismarck und Regnier, der ſich wäh⸗ 
rend der Belagerung von Metz als Unterhändler gerirte insbeſondere 

e ae Bu des Fürſten von Bismar Mts. 


Kirche in Brighton verfolgten gemeinſamen Ziele ausſpricht. 


digung zwiſchen den bisher getrennten chriſtlichen Konfeſſionen anzu⸗ 


derſelben als mö 
die Tradition z. 


rche über die Tradition ſich im Einklang 


ap 
5 


1 ur zu große Sympathie zeigten. 


einzugehen. 


waltthätigketten einen Bericht an den Kongreß erftatten fol. 


a geſchäftliche Behandlung der Iuflizgefehe, 


werden kann. 
Eingehen auf 


Madrid, 15. Oktober. Die Karliſten haben zwei Sturmangriffe 


von der Bonner Unionskonferenz und dem Kongreß der anglikaniſchen 


Der Biſchof bebt beſonders hervor, daß Döllinger mit feinen be 
kannten Propoſitionen beabſichtigt habe, einen Weg zu Ae Verſtän⸗ 


"bahnen. Wenn die einzelnen chriſtlichen Kirchen auch einen verſchiede⸗ 
I mer Entwidelungsgang genommen hätten, ſeien doch viele ibnen ge⸗ 
meinſame Grundlagen vorhanden, welche eine allmälige Einigung 
lich erſcheinen ließen. Die Döllinger'ſche Theſe über 
. ſtimme mit der Lehre Tertullians über diefen Ge⸗ 
enſtand überein, mit welcher auch die Grundſätze der anglikaniſchen 
, befänden. Der Biſchof 

Erklärt ſchließlich, daß er manchen proteſtantiſchen Sekten ferner ſtebe, 
d mie dem Alikatholtzismus und daß er mit Freuden in eine brüderliche 
f Oemeinſchaft mit fo ausgezeichneten und ehrenwertben Männern, wie 
Dollinger und ſeine Genoſſen treten werde, welche ſich von Irrthü⸗ 
mern losgeriſſen hätten, mit denen viele ſeiner Glaubensgenoſſen eine 


5 Die Herzogin von Edinburg iſt heute früh 2% Uhr von einem 
Prinzen entbunden worden. — Die „Times“ erfährt, die engliſche 
Regierung ſei geneigt, auf ein Anerdieten Mexiko's wegen Wieder⸗ 
aufnahme der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen beiden Ländern 


Waſhington, 15. Oktober. Bei den Kongreßwahlen im Staate 
Indiana wurden 8 Demokraten und 5 Republikaner gewählt. — Die 
vention von Chattanoega hat beſchloſſen, den Beiſtand der Bun⸗ 
f Vesregierung im Intereſſe der Republikaner des Südens anzurufen 
4 N Oe eine Enquete⸗Kommiſſion eingeſetzt, welche über die begangenen 
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bon die B dlung der Juſtizgeſetze im Reichstage eine An⸗ 
gelegenbeit ft, Ba all a 9055 Jubal dieſer großen Geſetze 
beeſuimmt wird, und nur nach ſchwierigem Studium derſelben beſtimmt 
beſchäftigen ſich doch viele Stimmen in der Preſſe ohne 
. ; die Sache mit der Vorausſetzung, daß ſämmtliche 
Ae Plenum des Reichstags behandelt und eine Kom⸗ 
0 3 a eingeſetzt werden würde. Anſcheinend werden 
eje Mittheilungen ſogar auf Aeußerungen aus Regierungskreiſen 
urückgefübrt es iſ jedoch auf derartige Vorausſetzungen nicht das 
Berinafle Gewicht zu legen. Wer nur einigermaßen mit dem ſchwie⸗ 
Ben Stoff ſich befaßt Bat, wird die Ueberzeugung davon getragen 
aben, daß von einer ernſtlichen Durchdringung in einer Kommiſſion, 
zeche während des Reichstags tagt, nicht entfernt die Rede fein 
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Freitag, 16. Oktober 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


kann, noch weniger davon, daß der Reichstag ſelbſt in Plenar⸗ 
fteungen die in ihren Einzelnheiten überaus wichtigen juriſtiſchen Fra⸗ 
gen ſollte zum Austrag bringen können. Selbſtverſtändlich wüſſen dem 
Plenum des Reichstags die Entſcheidungen über bedeutende leitende 
Geſichtspunkte in irgend einer Weiſe vorbehalten werden; aber eine Spe⸗ 
zialberathung im Plenum würde entweder eine leere Form ſein, oder die 
ganze Materie auf's Heilloſeſte verwirren. Demgemäß könnte eine 
Berathung im Plenum nur dedeuten, daß entweder der Reichstag von 
vorn herein entſchloſſen wäre, die Geſetzesvorlage für dieſe Seſſion 
abzulehnen und die Erledigung der Angelegenheit zu verſchleppen oder 
dieſelbe in Pauſch und Bogen allenfalls mit einigen zufälligen Ver⸗ 
änderungen anzunehmen, denen die Regierungen zuſtimmen würden. 
Weder für den erſten noch für den zweiten Entſchluß liegt irgend der 
mindeſte Grund vor; insbeſondere iſt eine Annahme in Pauſch und 
Bogen ganz undenkbar und der Sachlage nicht entſprechend. Es iſt 
bekannt, daß in dem wichtigſten Geſetze, dem über die Gerichts⸗ 
verfaſſung, die allerauseinandergehendſten Anſchauungen im 
Bundesrathe einen Vergleich geſucht und mühſam gefunden haben. 
Nicht allein die Zwecke der Juſtizgeſetzgebung, ſondern auch politiihe 
Machtfragen ſind in Erwägung gekommen; die Eiferſucht auf Er⸗ 
haltung der Juſtizhoheit hat vielfach abgefunden werden müſſen, 
um überhaupt nur zu einem gemeinſamen Vorſchlage zu ge⸗ 
langen; im Bundesrathe hat gewiß wie bei allen derartigen 
Angelegenheiten der lebhafte Wunſch obgewaltet, nicht mit einem Mehr⸗ 
heitsbeſchluß, ſondern mit einer einſtimmig gebilligten Vorlage vor den 
Reichstag zu treten. Dieſer Zweck iſt aber rein politiſcher Natur 
und nicht immer mit dem wahren Bedürfniß der Juſtizpflege verein⸗ 
bar. Wenn nun bei der Vereinbarung ſolcher Geſetze vernünftiger⸗ 
weiſe als Ergänzung der Vorbehalt gedacht werden muß, daß der 
Reichstag frei von den Sonderrückſichten der Regierungen überall das 
einheitliche Moment ſtärker betonen und zur Geltung bringen würde, 
fo würde durch eine En bloc⸗Annahme der Regierungsvorlage dieſes 
weſentliche und gewiß auch erwartete Korrektiv plötzlich wegfallen und 
die Mängel würden in eine der wichtigſten Grundlagen des deutſchen 
Reichs übergehen. Wenn auch nicht ebenſo ſehr ausgeprägt, ſo 
it doch ein gleiches Verhältniß bei der Straf⸗Prozeß⸗Ord⸗ 
nung ganz erſichtlich wahrzunehmen. Wer dieſe Vorlage gründ⸗ 
lich und eingehend geprüft hat, erkennt, daß in den wichtigſten 
| n faſt vurchweg die Ausgleichung auseinandergehender 
Anſichten zu erkennen iſt. An ſich als Vorbereitung zu loben, darf 
doch als Abſchluß wichtiger Geſetzgebung keineswegs ein Gefeg ange⸗ 
nommen werden, an welchem gewiſſermaßen die Näthe noch zu er⸗ 
kennen ſind; wir würden es für äußerſt beklagenswerth halten, wenn 
an dem wirklichen Abſchluß der vorliegenden Geſetze wiederum Politik 
getrieben und nicht wahre Juſtizzeſetzgebung geübt würde. Für 
völlig zutreffend halten wir den Geſichtspunkt, daß der Bundesrath 
lediglich die Vorlage an den Reichstag bringt und jedes Vorſchlags 
über die geſchäftliche Behandlung ſich enthält; dagegen ſind wir ebenſo 
überzeugt, daß er dem Wunſch des Reichtages, eine Zwiſchen⸗ 
Kommiſſion einzuſetzen, der nur unter Zuſtimmung des Bundes⸗ 
raths in der Form eines Geſetzes zu Stande kommen kann, ſich nicht 
widerſetzen wird, weil das Intereſſe an möglichſt vollkommenen 
Jufſtizgeſetzen den Regierungen nicht geringer ſein wird, als dem 
Reichstage. BAC. 


Ueber die nun beendete Reiſe des Handelsminiſters 
geht der „Voſſ. Ztg.“ offenbar von ſachverſtändiger Seite folgender 
orientirender Artikel zu: 


Dieſelbe fiel in eine Zeit, in welcher ungünſtige kommerzielle Ver⸗ 
hältnifje aller europäiſcher Länder hervortreten. Der Handel liegt 
danieder, die Ausfuhr nimmt ab, die Schiffs werften find im Allge- 
meinen todt, die Flüſſe haben kein Waſſer und auch der Güterverkehr 
auf den Eiſenbahnen iſt dem vorigen Jahre gegenüber unbedeutender 
geworden. Fiel inſoweit die Reiſe des Miniſters in eine nicht glück⸗ 
liche Zeit, ſo konnte es trotzdem nicht an Daten fehlen, um für Durch⸗ 
f&hnittöverbältniffe eine ausreichende Information zu gewinnen. Schon 
der erſte Aufenthaltspunkt Bromberg in Anlaß der bromberger 
Kanalfeier gab zu intereſſanten Erwägungen Veranlaſſung, die ſich 
weniger an die Aegen über e der Oſtbahn als an die Wünſche dem 
genannten Kanale gegenüber ſeit Jahren anſchließen. Der Kanal hat 
die größte Wichtigkeit für den Holzhandel nach der Oder, nach Berlin, 
nach der Elbe und je weniger unſere Forſten großen Anſtrengungen 
genügen können, je mehr ſind wir auf die aus dem Weichſelgebiet 
heranſchwimmenden Holztraunsvorte angewieſen. Der wichtige Holz. 
bandel Stettin s ftügt ſich fat ausſchließlich auf polniſches 
Holz, von dem nur ein kleiner Theil aus dem Warthegebiete 
berangeihafft wird. Es bandelt ſich augenblicklich darum, 
einen Sicher heitshafen an der Bahnſpitze anzulegen, zu dem, wie 
wir hoffen, auch der Etat pro 1875 eine Summe im Extraordinarium 
enthalten wird, andererſeits gilt es durch exakte Beobachtung der Floß⸗ 
ordnung — ſtrikte Reihenfolge der Flöße, Transport derſelben auch 
bei Nacht, weitere Nachhilfe in der Anlage der Schleuſen — zu ver⸗ 
hindern, daß nicht Flöße länger als ein Jahr zurückgehalten werden 
ebe es möglich wird fie durch den Kanal zu transportiren. Ueber alle 
dieſe Verhältniſſe hat der Herr Miniſter an Ort und Stelle ſich 
orientiren können und es ſteht zu erwarten, daß das Finanz⸗Mimiſterium 
ebenfalls ſeine Geneigtheit zeigen wird, die nötbigen Gelder im Etat 
für die Kanaliſtrung zur Verfügung zu ſtellen. Bedurfte es noch einer 
weiteren Orientirung, ſo traten in erſter Linie die Grenzbeziehun⸗ 
gen zu Rußland in den Vordergrund und ſoweit fie nicht polizei⸗ 
lichen Charakters ſind, ſondern weſentlich Verkehrsverhältniſſe berühren, 
ſo mußten auch dieſe Beachtung finden, obwohl das auswärtige Amt 
in erſter Linie bier Abhilfe zu ſchaffen hat. Die Miniſterien des 
Innern und des Handels haben ſeit Jahren die Bedürfnißfrage einer 
Aenderung nicht aus dem Auge verloren, auch die diplomatiſche Ver⸗ 
tretung zu Petersburg bat ſchätzbares Material für die Detailfragen 
geſammelt, indeß fehlt Rußland bisber noch eine Repräſentatwver⸗ 
faſſung und es iſt deshalb nicht möglich durch dieſe die Intereſſen des 
Landes herkömmlichen Vorurtheilen gegenüber zu vertreten. Einfluß⸗ 


ane 2 Dar. Die; a br r 
dum, Reflamen vn 1 dößer, Ius an bis 
Srpedttion zu und werden für Jie kun felgen ben 
Tage Nerzent 3 Uhr erſcheinende NuAνnj]ji DIR 6 ner 
Nachmittage angenommen, 


1874. 


reiche ruſſiſche Blätter glaubten andere Fragen als die des Frei⸗ 
handels, des Schadens der Prohibitiv-e und Schutziölle mehr 
in den Vordergrund ſchieben zu müſſen, und ſo bat die 
öffentliche Meinung den Sonderintereſſen einzelner Handels⸗ 
guden gegenüber ſich noch nicht f genug verſchaffen 
können. Man wird daher nicht annehmen dürfen, daß dieſer Lage ge⸗ 
genüber der preußiſche Handelsminiſter auf ſeiner Reiſe ſchon das 
Morgenroth beſſerer Zuſtände verkündigen durfte. Oſtpreußen hat noch 
Mangel an Chauſſec⸗ und guten Vüinalſtraßen und jo weit das 
Handelsminiſterium durch Gewährung der Staats Chauſſeeprämien ber 
rechtigte Wünſche unterſtützen kann, wird dies gewiß geſchehen. Letzteres 
fällt jedoch weniger ins Gewicht, da in nächſter Zeit den Provinzial⸗ 
fonds auch die Chauſſeeprämien überwieſen werden ſollen und das 
Handels⸗Miniſterium nur das Aufſichts⸗Recht behalten wird. Im 
Eiſenbahnbaue wurden viele Kirchthums⸗Intereſſen in Oſtpreußen ſchon 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe bei der Vorlage der Berlin⸗Wetz⸗ 
laxer Bahn geltend gemacht. Für die Verbeſſerung der preußiſchen 
Häfen und Hafenanlagen iſt ſeit vorigem Jahre eine neue Aera 
eingetreten, Neufahrwaſſer wird ausgebaut, Elbing iſt nicht ver⸗ 
geſſen, auch Pillau⸗Königsberg ſoll ein beſſeres Fahrwaſſer erbalten, 
und iſt es nur zu bedauern, daß die Waſſerbauten an ſich 
ſchon koſtſpielig ſeit einigen Jahren noch weit mehr Aus⸗ 
gaben, als angenommen wurde, verurſachen. Königsberg iſt durch 
den Getreideverkehr mit Rußland in den Vordergrund getreten, da 
große ruſſiſche Roggentransporte auch dort den Waſſerweg ſuchten. 
und vertritt die dortige Kaufmannſchaft auch allgemeinere Intereſſen 
namentlich Rußland gegenüber. Die Provinz Pommern konnte 
der Herr Miniſter auf feiner Reife nur berühren, Aust. erfreute ſich 
der auerft erreichte Regierungsbezirk Köslin der Ausſicht, daß im 
nächſten Jahre mehrere vom Landtage genehmigte Bahnen in Angriff 
enommen werden ſollen. Mehrere 85 en werden verbeſſert, wie der 
ügenwalder, wo eine der neuen Linien münden wird, jedoch ift die 
Induſtrie noch wenig ausgebildet und außer den Spiritusſchornſteinen 
bemerkt man nur wenig Fabrikanlagen. Einer der erſten vom Mi⸗ 
niſter im Regierungsbezirke Stettin berührten Bahnböfe war der 
Wangeriner, von wo die Zentralbahn nach Kreuz auslaufen 
fol. Mag dieſe Linie auch ihrer Begründung nach mit Recht zm 
Abgeordnetenhauſe einer gerechten und ſcharfen Kritik unterzogen fein, 
ſo ſind Tauſende von Thalern bereits in ihr vergraben und die von 
ihr berührten Landestheile hoffen, daß der Staat die Linie über⸗ 
nehmen wird, um ſie auszubauen. Sie würde die dritte 
Querbahn neben der Stettin⸗Stargard⸗Poſener, der Belgard⸗ 
Poſener fein und zur Aufhülfe eines ſtiefmütterlich ausgeſtat⸗ 


teten Landestheiles weſentlich beitragen, ſo daß der Satz, in „ 


mern ſei noch ein zweites zu erobern, immermehr zur Wah 


eine freundli iche Aufnahme gefunden und ſprach ſi 
das Bedauern aus, daß es ihm nicht möglich war, länger zu verwei⸗ 
len, jedoch iſt eine Informations⸗Reiſe vorbehalten. Stettin geht nach 
Aufhebung der Feſtung einer neuen Periode entgegen, wogegen die 
augenblickliche Geſchäftsſtille nicht ſprechen kann. 
des der Stadt zu Gute kommenden Terrains für Anlagen und Bau⸗ 
ten jeder Art kommt ſchon jetzt bei den großartigen Bauten der Frei⸗ 
burger Bahn durch das Oderbruch zur Geltung und die Vertiefung 
des Fahrwaſſers unterhalb Stettin — die Aulage des caſeburger 
Durchſtiches, der Bau der Ducherow⸗ Stettiner Bahn werden die 
Stadt noch leiſtungsfähiger machen. Die an Bevölkerung ſchon ärm⸗ 
lich ausgeſtattete Provinz gewinnt 9 dadurch, daß die Aus⸗ 
wanderung zum Stillſtande in dieſem Jahre gekommen iſt, wenn auch 
die Schiffe des baltiſchen Lloyd wie andere Dampferlinien in Mitlei⸗ 
denſchaft gezogen ſind. Die Verbindungen mit dem Binnenlande von 
Stettin aus werden durch die Freiburger Bahn eben ſo viel wie durch 
den Ausbau der Linie von Angermünde⸗Wriezen⸗Frankfurt gefördert 
und konnte der Miniſter beim Rückblicke auf ſeine Reiſe den Provin⸗ 
zen floreat commercium zurufen in dem Sinne, daß die Privatthätig⸗ 
keit neben der Fürſorge des Staats der erſte Faktor des Verkehrs⸗ 
lebens bleiben muß. 


J ã bbb 
Brief- und Zeitungsberichte. 


A Berlin, 15. Oktober. Der Bundesrath bält beute eine 
Sitzung ab, in welcher nicht weniger als 16 Gegenſtände auf der 
Tagesordnung ſtehen. Es fehlt darunter jedoch der Entwurf des 
Bankgeſetzes, deſſen zweite Leſung am beutigen Tage erwartet 
wurde. — Die „Kreuz⸗Ztg.“ hat geſtern gemeldet, daß die Beſetzung 
der im Staatshaushalt ſchon dotirten Stelle eines Direktors im 
landwirthſchaftlichen Miniſterium für's Erſte nicht erfolgen werde. 
Dieſe Nachricht iſt nur in dem Sinne als richtig zu bezeichnen, daß, 
wie man bört, der neue landwirthſchaftliche Miniſter erſt dann zur 
Beſetzung der Stelle zu ſchreiten gedenkt, wenn er ſelbſt ſich in den 
verſchiedenen Geſchäftszweigen feines Departements ſoweit orientirt 
haben wird, daß er mit voller Sachkenntniß eine Wahl für den Poſten 
zu treffen im Stande iſt. — Die franzöſiſche Preſſe aller 
Parteien iſt augenblicklich in beſonders gereizter Stimmung gegenüber 
Deutſchland. Den Aerger über die allerdings ſehr üblen Erfahrungen, 
welche Frankreich in ſeiner auswärtigen Politik jüngſt gemacht hat, 
laſſen die Zeitungen vorzugsweiſe an Deutſchland aus, welches an 
Allem Schuld ſein ſoll. Allerdings iſt ja auch zuzugeben, daß ohne 
den letzten Krieg und deſſen Ausgang Frankreich heute nicht in der 
Lage wäre, ſolche Lektionen von Spanien entgegenzunehmen, wie es 
ſoeben geſchehen iſt; ferner iſt gewiß, daß Spanien nicht in der Lage 
wäre ſo aufzutreten, wenn ſeine Regierung nicht durch die vorzugs⸗ 
weiſe vom Fürſten Bismarck herbeigeführte Anerkennung der Mächte 
eine erhebliche Stärkung gefunden hätte. Aber dieſem Schritte hatte ſich ja 
auch Frankreich angeſchloſſen, und es hat ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn es 
die Konſequenzen nicht vorhergeſehen und in ſeinem eigenem Verhalten 
nicht beobachtet hat. In ihrer üblen Laune findet aber die franzöſiſche 
Preſſe auch allerlei Vorwände zu unbegründeten Beſorgniſſen. Be⸗ 
ſonders das Landſturmgeſetz wird benutzt, um die vermeintliche kriege⸗ 
riſche Tendenz der deutſchen Politik von Neuem zu konſtatiren. Na⸗ 
türlich iſt dabei vorzugsweiſe Unkenntniß der bieſigen Verhältniſſe 
mitwirkend. Das „Journal des Debats“ wie die übrige Preſſe wiſſen 
nichts davon, daß die neue Regelung des Landſturms einfach eine un⸗ 
abweisliche Konſequenz und Forderung der bisherigen Militärgeſetzge⸗ 


Der Miniſter in Pommern, wo er auch immer ſich aufge 5 
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bung ift und deshalb nicht entfernt als ein Anzeichen kriegeriſcher Ge⸗ 


lüſte gelten kann. Sie ſtellen die Landſturm⸗Projekte als eine neue 
Erweiterung der deutſchen Wehrkraft dar, welche nur durch das neue 
franzöſiſche Militärgeſetz hervorgerufen ſei. Eine Belehrung der Fran⸗ 
zoſen über dieſen wie über andere Punkte wird ſchwerlich möglich ſein. 
Dagegen wird man den Wunſch ausſprechen dürfen, daß der beforgte 
Blick auf die neuen Landſturm⸗Einrichtungen dazu beitrage, die Kriegs⸗ 
luft der Franzoſen ſelbſt einigermaßen zu dämpfen. 

— Durch die Zeitungen läuft die Nachricht, daß die vom Gra⸗ 
fen Arnim beabſichtigte Anſtellung der Zivilklage auf Anerkennung 
des Eizenthums an den von ihm zurückgehaltenen Schriftſtücken an⸗ 
geblich den Zweck habe, eine Entſcheidung des „Kompetenz⸗Gerichts⸗ 
hofes“ herbeimführen, welcher ſich der Graf unbedingt unterwerfen 
wolle! Die Mittheilung iſt unverſtändlich und beruht jedenfalls, wie 
viele andere, auf einer völligen Unkenntniß der betreffenden rechtlichen 
Verhältniſſe. Der Kompetenzgerichtshof entſcheidet durchaus nicht, wie 
man anzunehmen ſcheint, über einen Konflikt zwiſchen Zivil⸗ und 
Strafgericht, der überhaupt praktiſch kaum eintreten kann, ſondern be⸗ 
findet lediglich da, wo es ſich um die Frage handelt, ob eine Streit⸗ 
ſache auf dem ordentlichen Rechtswege oder von der Verwaltungsbe⸗ 


Hörde zur Entſcheidung zu bringen ſei. Der Kompetenzgerichtshof hat 


deshalb mit der Arnim'ſchen Angelegenheit auch nicht das Mindeſte 
zu ſchaffen; die etwa angeſtrengte Zivilfiage geht ungeſtört neben der 
eingeleiteten Kriminal⸗Unterſuchung her, wenn der Zivilrichter vor 
Inſtruktion derſelben nicht etwa den Ausgang des Kriminalprozeſſes 
abzuwarten für gut findet, da auch in dieſem ſchon die Streitfrage 
wegen des öffentlichen oder privaten Charaiters der zurückgehaltenen 
Schriftſtücke zum Austrag kommen muß. In jedem Falle würde der 
Zivilweg zur Entſcheidung dieſes Streitpunkts einen erheblich weiteren 
Zeitraum für ſich in Anſpruch nehmen, als die ſtrafrechtliche Unterſu⸗ 
chung. — Von verſchiedenen Seiten wird die Nachricht kolportirt, daß 
der gegen den Grafen Arnim angeftrengte Prozeß nicht vor der 
Oeffentlichkeit, ſondern im Geheimen zum Austrag gebracht wer⸗ 


den würde. Nach von der „Trib.“ darüber eingezogenen Informa⸗ 


tionen iſt dieſe Auffaſſung der Sachlage eine durchaus irrige, da Nie⸗ 
manden mehr als dem Reichskanzler und den Leitern unſerer Politik 
daran gelegen ift, den klaren Sachverhalt vor aller Welt offen dar: 
gelegt zu wiſſen. Von Seiten des Unterſuchungsrichters wird Alles 
beſchleunigt, um gegen den Grafen Arnim den öffentlichen 


Prozeß einleiten zu können. In dem Befinden des Grafen iſt nicht 


die geringſte Veränderung eingetreten. Sein Aufenthalt in der Cha⸗ 


ritee iſt natürlich ein viel behaglicherer als derjenige in der Stadt ⸗ 


voigtei; namentlich hat er dort, wenn auch unter Aufſicht, den Vorzug 
der Gartenpromenade und der friſchen Luft. Die Beköſtigung wird 
ihm durch ſeinen Diener gebracht und der Graf entwickelt, wie dies 
in der Regel bei den von feiner Krankheit Befallenen zu fein pflegt, 
einen ſtarken Appetit. Er lieſt viele Zeitungen und mit Intereſſe ver⸗ 
folgt er namentlich Alles, was die Tagespreſſe über ſeine eigene An⸗ 
gelegenheit bringt, wobei er nicht mit ſeinem Urtheil über die Haltung 
der Blätter ihm gegenüber zurüdbält. — Gleich dem Grafen Harry v. 
Arnim läßt auch deſſen Schwager Savigny (im Frkf. J) jede Theil⸗ 
nahme an der ſchwindelhaften Enthüllungsſchrift „Die Revolution von 
Oben“ in Abrede ſtellen. Hr. v. Savigny iſt bercits ſeit Anfangs Juli 


1 wegen ſchwerer Erkrankung nach Frankfurt gebracht worden, muß noch 
bis zum heutigen Tage daſelbſt in ärztlicher Pflege verweilen und darf 
kaum auf Stundenlang fein Krankenlager verlaſſen, war alfa jeden⸗ 


falls nicht in der Lage, wie einige Blätter wiſſen wollten, den angebli⸗ 
chen „Agitations⸗Reiſenden“ Lang (welcher jene Broſchüre herausgeben 
will) am 21. Septbr. auf ſeinem Gute zu empfangen. 

— Die Nachricht, daß nach Art ber ſeit dem Jahre 1872 beſtehen⸗ 
den beſonderen, auf den kameradſchaftlichen Verband berechneten Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Anſtalt des preußiſchen Heeres und der Reichsflotte, 
wie des ſeit 9 Jahren in Oeſterreich errichteten Beamtenvereins ein 
Verein zur Förderung der materiellen Intereſſen des preußiſchen 
Beamtenſtandes gegründet werden ſoll, an welchem alle dem 
preußiſchen Staatsverbande angehörigen Reichs⸗, Staats-, provinzial⸗ 
ſtändiſchen und Kommunalbeamten, Kirchen⸗ und Schuldiener u. ſ. w. 
Theil nehmen können, wird zweifelsohne in den preußiſchen Beamten⸗ 
kreiſen großen Beifall gefunden haben. Warum ſoll aber, fragt die 
„Voſſ. Ztg.“ ein derartiger Verein nicht für das geſammte Deutſch⸗ 
land gegründet werden? Der Kaiſer ſelbſt intereſſirt ſich lebhaft 


für das Zuſtandekommen eines Beamtenvereins für Deutſchland nach 


dem Vorbild des öſterreiſch⸗ungariſchen Beamfenvereins. Als vor 
ungefähr 1% Jahren dem Kaiſer ein Exemplar des Jahrbuches 
die Dios curen“ überſendet worden war, hat derſelbe in 
einem an den Vereinsvorſtand gerichteten Kabinetsſchreiben 
ſeinen Beifall und ſeine Anerkennung ausgeſprochen, ſowie auch den 
Verein zur Löſung feiner Aufgaben beglücktwünſchen laſſen. Demnächſt 
ſoll der Kaiſer auch das preußiſche Staatsminiſterium auf den Beſtand 
und die Entwickelung des öſterreichiſch⸗ungariſchen Beamtenvereins 
aufmerkſam gemacht und den Wunſch ausgeſprochen haben, daß eine 
ähnliche Inſtilution auch von den Beamten Deutſchlands in ihrem wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe ins Leben gerufen werde. Soll ein Beamten⸗ 
Verein auf die Förderung der Intereſſen des Beamlenſtandes im 
Allgemeinen, auf die Hebung ſeiner geiſtigen und materiellen Wohl⸗ 
fahrt in ihrer Totalität einen nachhaltigen und dadurch wirkſamen 
Einfluß üben, ſo darf ihm der Charakter möglichſter Allgemeinheit 
nicht abgehen, es darf feine Wirkſamkeit nicht auf einen engen Raum 
zufammengedräugt bleiben. Der öſterreichiſch⸗ungariſche Beamten⸗ 


Verein trägt durch zahlreiche Zwei vereine, welche wie ein großes 


Netz über die ganze Monarchie ausgeſpannt ſind, ſeine Wirkſamkeit 
bis in deren entlegeufte Winkel, und die Modalität feiner Organiſa⸗ 
tion macht es auch dem min deſt Bemittelten möglich, ſich an feinen 
Segnungen zu betheiligen. 

— Bekanntlich iſt im landwirtbſchaftlichen Miniſterium ein Geſetz 
über die landwirthſchaftlichen Arbeiter⸗Verhällntſſe berathen 
und ein Entwurf zu demſelben aufgeſtellt worden. Dieſer iſt nun den 
Provinzial⸗Regierungen und den landwirthſchafllichen Zentral⸗Vereinen 
übermittelt, um ſich darüber gutachtlich zu äußern. Derſelbe beſteht 
aus 11 Paragraphen, von denen ſich die 88 7 und 8 auf die außer⸗ 
zeitliche Löſung des Arbeits⸗Verhältniſſes beziehen. Dieſe lauten: 

„8 7. Vor Ablauf der vertragsmäßigen Arbeitszeit und ohne 
vorhergegangene Aufkündigung können Arbeitnehmer nur enllaſſen 
werden: 1. wenn fie eines Diebſtahls, einer Veruntreuung oder eines 
lüderſichen Lebenswandels ſich ſchuldig machen; 2. wenn ſie den in 
Gemäßheit des Arbeitsvertrages ihnen obliegenden Verpflichtungen 
nachzukommen beharrlich verweigern; 3, wenn fie der Verwarnung 
ungeachtet mit Feuer und Licht unvorſichlig umgeben; 4. wenn ſie ſich 
Thätlichkeiten oder grobe Ehrverſetzungen gegen den Arbeitgeber oder 
die Mitglieder ſeiner Familie oder die zur Beaufſichtigung der Arbeit 


beſtellten Wirthſchaftsbeamten zu Schulden kommen laſſen; 5. wenn 
ſie mit den Mitgliedern der reg des Arbeitgebers oder den zur 
Beaufſichtigung der Arbeit beſtellten Wirtöſchaftsbeamten verdächtigen 
Umgang pflegen oder Mitarbeiter zu Handlungen verleiten, welche wider 
die Geſetze oder wider die guten Sitten verſtoßen; 6. wenn ſie zur 
1 der Arheit unfähig oe oder mit einer abſchreckenden 

rankheit behaftet find. Dieſe Vorſchrift findet auf ſolche Arbeiter keine 
Anwendung, welchen in Anrechnung auf den vereinbarten Arbeitslohn 
eine Wohnung für ſich und ihre Familie oder Landnutzung gewährt 
iſt oder welche einen Antheil am Wirthſchaftsertrage beziehen. — In ⸗ 
wiefern in den zu 6 gedachten Fällen dem Entlaſſenen ein Anſpruch 
auf Entſchädigung zuſteht, iſt nach dem Inhalte des Vertrages und 
nach den allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften zu beurtheilen. — 88. Die 
Arbeitnehmer können die Arbeit vor Ablauf der vertragsmäßigen Zeit 
und ohne vorhergegangene Aufkündigung nur verlaſſen: 1. wenn ſie 
zur Fortſetzung der Arbeit unfähig werden; 2. wenn der Arbeitgeber 
oder die zur Beaufſichtigung der Arbeit beſtellten Wirthſchaftsbeamten 
ſich Thätlichkeiten oder grohe Ehrverletzung gegen fie zu Schulden kom ⸗ 
men laſſen; 3. wenn der Arbeitgeber oder deſſen Angehörige ſie zu 
Handlungen verleiten, welche wider die Geſetze oder wider die guten 
Sitten laufen; 4. wenn er ihnen nicht die ſchuldige Vergütung (Geld⸗ 
lohn, Wohnung, Ackerland, ſonſtige Naturalien u. ſ. w.) in der bedun⸗ 
genen Weiſe gewährt, bei St cklohn nicht für ausreichende Beſchäfti⸗ 
gung ſorgt oder wenn er ſich widerrechtlicher Uebervortheilung gegen 
ſie ſchuldig macht; 5. wenn bei Fortſetzung der Arbeit ihr Leben oder 
ihre Geſundheit einer erweislichen Gefahr ausgeſetzt ſein würde, welche 
bei Eingehung des Arbeitervertrages nicht zu erkennen war.“ 

— Am 12. Oktober trat der Strafſenat des Ober⸗Tribunals zu 
einer Plenarverſammlung zuſammen, um über die Frage zu entſchei⸗ 
den: Iſt der religiöſe Unterricht in einer öffentlichen Volks⸗ 
ſchule eine öffentliche Amtshandlung, deren unbefugte Ausübung 
(Seitens eines Geiſtlichen) unter die Strafandrohung des 8 132 des 
a Straf⸗Geſetzbuches fällt? Der Senat hat dieſe Frage 

ejaht. 

— Der Minifter des Junern und der Miniſter der geiſtlichen ꝛc 
Angelegenheiten haben in einem Spezialfalle entſchieden, daß es rück⸗ 
ſichtlich der Erhebung von Abgaben bei Taufen und Trauungen 
zu dem Hebeammen-Unterſtützungsfonds, hinſichtlich welcher 
eine Beſummung in den Entwurf des Geſetzes, betreffend die Doti⸗ 
rung der älteren Provinzeu mit Provinzialfonds, Aufnahme gefunden 
hat, bis zur Emanation dieſes Geſetzes bei dem bisherigen Verfahren 
ſein Bewenden behalten könne und es nicht in der Abſicht liege, die 
Standesbeamten mit der Einziehung der Hebeammen⸗Unterſtützungs⸗ 
beiträge zu beauftragen. | 

Marienwerder, 13. Oktober. Wie der „E. P.“ von glaubwür⸗ 
diger Seite verſichert wird, fol der gegenwärtige Polizeipräſident von 
Berlin, Herr v. Madai, zum Regierungspräſidenten in Marien⸗ 
werder beſtimmt fein. 

Oldenburg, 14. Oktober. Wie die „Old. Ztg.“ aus Eutin ver⸗ 
nimmt, hat ver Erbgroßherzog am 12. d. Mis. eine Reife nach 
dem Orient angetreten. Das Gefolge beſteht aus zwei Begleitern und 
drei Dienern. Von jenen iſt der militäriſche Begleiter der Hauptmann 
v. Philipeborn, vom großen Generalſtabe. Derſelbe iſt etwa 29 Jahre 
alt, hatte anfangs der juriſtiſchen Laufbahn ſich gewidmet, den Univer⸗ 
ſitätsturſus auch vollſtändig abſolvirt und ſchon im Alter von 20 Jah⸗ 
ren das Doktorexamen beſtanden, als das Jahr 1866 ihn unter die 
Fahne rief, wo er dann bei dem Militär geblieben und bereits zum 
Hauptmann avancirt iſt. Der zweite Begleiter iſt Dr. Lüdge, ein 
junger Gelehrter, der insbeſendere die neueren Sprachen und die Ar⸗ 
chäologie zum Gegenſtand feiner Studien gemacht hat. 

Peſt, 12. Oktober. Höchſt bezeichnend für die Zu 
Ungarn iſt die Verfügung, die lürzlich der Obergeſpan 
weißenburger Komitates treffen mußte. Derſelbe, einer der N 
und enerzifehften Obergeſpäne Ungarns, Herr L. M. Szegyenyi, 
ſich genöthigt, im Einvernehmen mit der Poſtdirektion den Verkehr 
der Kariolpoſt in ſeinem Komitate wegen allzu großer Unſicherheit ein⸗ 
zuſtellen. In kurzen Zwiſchenräumen wurde der Kariolwagen wieder⸗ 
holt ausgeraubt, der Kutſcher ermordet und denjenigen Kutſchern, 
denen die Flucht bei Anfällen durch Räuber gelang, wurden wenig⸗ 
ſtens einige Kugeln nachgeſchickt. Das find fo die Segnungen des 
gegenwärtigen Komitatſyſtems, von dem ſich die Ungarn ſo ſchwer 
trennen wollen. 

Brüſſel, 11. Oltober. Die gerichtlichen Schritte gegen den 
Grafen von Arnim erregen hier nicht blos, wie überall wegen der 
hohen Stellung und bedeutenden Perſönlichkeit des Verhafteten großes 
Auffehen; fie werden auch, wie das in Belgien mit allen öffentlichen 
und, wo irgend möglich, ſogar mit Privat⸗Angelegenheiten geſchieht, 
unter den klerikalen“ und „liberalen“ Geſichtspunkt geſtellt und nach 
dieſen, den einzig gebräuchlichen politiſchen Kategorien, beurtheilt. 
Man hat eben nur die eine Elle für Alles, was man meſſen und 
ſchätzen will. Die liberalen Blätter find im Ganzen geneigt, den Ver⸗ 
folg und Ausgang des gerichtlichen Verfahrens abzuwarten, ehe ſie 
über die politiſche und rechtliche Seite der Angelegenheit eine beſtimmte 
Meinung ausſprechen, und betonen unterdeſſen nur den Grundſatz, 
daß ein Amts vergehen, falls ein ſolches vorläge, gewiß nicht weniger 
ſtreug an einem Geſandten und bochgeſtellten Staatsmann, als an 
dem erſten beſten Subaltern⸗-Bꝛamten zu ahnden ſei. Die klerikale 
Preſſe dagegen erblickt ohne Weiteres in dem Grafen v. Arnim das Opfer 
der despotiſchen Willkür eines allmächtigen Großweſſirs, der auf dieſe 
Weiſe den gefährlichen Gegner oder Rivalen fill machen will, deſſen 
Einfluß und — Enthüllungen er fürchtet. Das „Bien public“ namentlich 
ſcheint die geheimſten Fäden des großweſſirlichen Komplotts zu kennen. 
Der eigentliche Zweck iſt die Unterdrückung einer Veröffentlichung, 
einer Broſchüre, die nichts Anderes iſt, als eine vernichtende Anklage⸗ 
ſchrift gegen Bismarck und ſeine Politik. Aber mag man ſie in Ber⸗ 
lin mit Beſchlag belegen, ſie wird alsbald in Genf erſcheinen und ſich 
über Europa verbreiten. — So ſagt das „Bien public“, welches alſo 
ohne Zweifel die Broſchüre geleſen hat. Und in feiner Begeiſterung 
für den Rechts ſtaat, in ſeiner zärtlichen Beſorgniß für die individuelle 
Freiheit ruft das Organ des Syllabus aus: „Man ſtellt ſich die 
Frage, oh Preußen wirklich mit Japan wetteifere und wann von 
Bismarck die Staatsmänner, welche ſich ſeine Ungnade zugezogen 
haben, zwingen wird, ſich den Bauch aufzuſchlitzen.“ Um aber auch 
für die innere Politik und ſeine eigene Partei Kapital aus der Ange⸗ 
legenheit zu machen, fügt das Jeſuitenblatt hinzu: „Die preußen⸗ 
freundliche Preſſe in Belgien iſt in einiger Verlegenheit, wie ſie die 
Maßregeln der Strenge rechtfertigen ſoll, welche der Fürſt von Bis⸗ 
marck gegen den Grafen v. Arnim ergriffen hat. Das „Journal de 
Liege“ ſagt nichts. Der „Précurſeur“ findet, die Weigerung, Herrn 
v. Arnim in Freiheit zu ſetzen, ſei ein Anzeichen von der Schwere der 
Anſchulkigung, die auf ibm laſte.“ Das „Echo“ ſagt: „Es iſt augen⸗ 
ſcheinlich, daß die Strenge, womit Herr v. Arnim behandelt wird, ein 
ernſtes Motiv haben muß, welches direkt den Staat intereſſirt.“ 

Dann meint das „Bien public“, die belgiſche Preſſe verhalte ſich 
im Ganzen zu gleichgültig dieſem ernſten Vorfalle gegenüber. Wenn 
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in den Augen der liberalen Blätter Herr v. Bismarck für unfehlbar 
und unverletzlich gelte, ſo haben jene ohne Zweifel ſehr gute 
Gründe, ſo zu urtheilen. 
beſſere Gründe, einer Partei zu mißtrauen, welche ſolche Bewunde⸗ 
rungen hegt, und deren Ideal für Belgien Herr Bara als Juſtiz⸗ 
miniſter iſt, mit Gerichten, die zu allen Dienſten bereit ſind.“ 


ſtände in 
Stub 


ſah 


„Wir aber“, ſagt es, „haben noch 


Der „Moniteur Belge“ fährt fort, die offiziellen Protokolle der 


Auguſt⸗Konferenz abzudrucken. Wir entnehmen daraus, daß 
am 5. Auguſt beſchloſſen wurde, dem Grafen d'Houdetot, Vorſitzenden 
der franzöſiſchen Geſellſchaft zur Beſſerung des Looſes der Kriegs⸗ 
gefangenen, die Betheiligung an der Konferenz nicht zu geſtatten, weil 
überhaupt uur die Vertreter von Regierungen Theil nehmen ſollten. 
Da die Vereinigten Staaten von Nordamerika keinen Vertreter ge⸗ 
ſchickt hatten, wurden auch die Delegirten der ſüdamerikaniſchen 
Republiken nicht zugelaſſen. Von einem Geſuch, die Konferenz möge 
die Statuten des genfer Kongreſſes nicht in die Berathung ziehen, 
wurde Kenntniß genommen. 


Paris, 13. Oktober. Die Abberufung des „Orènogue“ 


aus den italieniſchen Gewäſſern und die Erſetzung dieſer Wache durch 
den Kleber, der in Baſtia des Hülferufes von dem „Gefangenen“ im 
Vatikan harren ſoll, iſt ſeit dieſen Vormittag 11 Uhr eine vollbrachte 
Thatſache. „Die Abfahrt des „Orénoque“, heißt es in der heutigen 
Note des „Journal Officiel“, „ändert nichts an den Geſinnungen der 
Ergebenheit und Fürſorge Frankreichs gegen Se. Heiligkeit.“ Aber 
dieſe Abfahrt ändert um ſo entſchiedener die Sachlage ſelbſt: auch die 


Ultramontanen werden alſo fortan zugeſtehen müſſen, daß in den 


italieniſchen Gewäſſern ſo wenig wie auf der Halbinſel ſelbſt außer⸗ 


halb des Vatikans noch ein Fuß breit Erde iſt, die dem Papſte gehört 


oder für den Papſt als Unterpfand ſeines Anrechts an den Reſt des 
ehemaligen Kirchenſtaates beſetzt und überwacht wird. Der Kleber iſt 
und bleibt nur ein Figurant, der politiſch nichts bedeutet, und der, 
wenn er je etwas bedeuten wollte, ſofort zu einem neuen Konflikt 
zwiſchen Italien und Frankreich führen würde. Der Kleber iſt kein 
Zeichen der Stärke, ſondern der Schwäche von Seiten der franzöſi⸗ 


ſchen Regierung, welche ja in der That auch heute ſchon vom „Uni⸗ 


vers“ verſpottet wird, indem daſſelbe höhniſch bemerkt, die Anweſen⸗ 
heit des „Orénoque“ vor Civitavecchia habe keineswegs den Zweck 
gehabt, den ehrwürdigen Johann Maſtai Feretti zu ſchützen, ſondern 
gegen die Gewalt Proteſt einzulegen, welcher dem Statthalter Chriſti 
auf Erden widerfahren, und dieſer Proteſt eben ſei es, was Pius IX. 
und Gott hauptſächlich intereſſire. 


Auch der „Monde“ iſt von der 
offiziellen Note wenig erbaut; beſonders taktlos ſei es, daß die 
franzöſiſche Regierung, gerade während ſie dem Papſte ihre Dienſte von 
Neuem anbiete, ihm den Rath ertheile, er möge ja ruhig in Rom 
bleiben. Allerdings klingt dieſer weiſe Rath wie Hohn gegen den „Ge⸗ 
ſangenen“ im Vatikan; doch iſt es immerhin nur eine Taktloſigkeit, 
wie ſie Menſchen ohne aufrichtige Geſinnung begehen, die es allen 
Seiten recht machen wollen. Decazes iſt als eine jener innerlich kal⸗ 
ten Naturen bekannt, die für den Klerus nur die Rückſichten haben, 
die man Bauern ſchenkt, mit denen man bei politiſchen Zwecken rechnen 
muß. Die Führer der Ultramontanen ſind ſo dumm nicht, um nicht 
die Abſicht zu merken und in Grund der Seele verſtimmt zu ſein 
Veuillot macht ſich 
te ab t. iſt; 


1 
lichkeit Frankreichs an den heiligen Stuhl wiederzuſtrden, un 
eben auf dieſe kam es an.“ Um den Papſt zu retten, brauchten „Pius 
und Gott“ (im ‚Univers“ hat natürlich der heilige Vater den Vortritt 
vor Gott Vater) weder ein Schiff noch einen Nachen: Gott kann ſei⸗ 
nen Mantel übers Meer ausbreiten; was nutzt dann ein Schiff in 
Ajaccio? Aber von Belang für Frankreich iſt es ihnen, daß Frankreich 
katholiſch ſei und als Katholik handle. Dies iſt der Welt nicht recht 
klar mit dem Schiffe, das ſich bei Corſica aufhalten ſoll. So das 
„Univers“, bas an einer anderen Stelle heute ausruft: „Eine ſonder⸗ 
bare Welt iſt dieſe Welt!“ 1 


Paris, 14. Okt. Wäre es nicht bekannt, daß der Miniſter des 
Aeußern, Herzog von Decazes, bezüglich aller bedeutenden Fragen die 
Taktik des Schweigens mit einer feltenen Konſcquenz übt, man hätte 
geſpannt ſein können, welche Antwort er auf eine von den Legiti⸗ 
miſten in der heutigen Sitzung der Permanenz⸗Kommif⸗ 
ſion beabſichtigte Interpellation bezüglich der äußeren Politik ſpeziell 
alſo der ſpaniſchen Note, ertheilen würde. Jedoch bereits vorweg 
wird von der Regierung angezeigt, man gedenke einer ſolchen Inter⸗ 
pellation nicht Rede zu ſtehen, da für die Erörterung der Frage nur 
das Plenum der National⸗Verſammlung kompetent ſei. In der Preffe 
wird anläßlich der ſpaniſchen Note allgemein hervorgehoben, 
daß ihr Urſprung in Deutſchland zu ſuchen ſei und „Pays“ ſchreibt, 
Frankreich köunte die herausfordernde Sprache Spaniens belächeln, 
wenn nicht die andere Macht hinter ihm ſtände. — Wenn von nicht 
Anderem, jo zeigt dieſe Sprache doch von Reſpekt gegen Deutſch⸗ 
land. — Eine intereſſante Illuſtration erfährt übrigens die ſpaniſch e 
Note durch eine Mittheilung der offisidien „Agence Havas“, wona, 
in der Nacht vom 13. auf den 14. 6 Kanonen und 3000 Gewehre 
mit obligater Munition an die Carliſten abgeliefert ſind. D Pi 
Nachricht kommt aus dem franzöſiſchen Grenzſtädtchen Hendaye, 
der Transport ſcheint demnach Über den Bidaſſoga gegangen zu fein, 
Endlich iſt auch das Gefammtrefultat der Generalraths wa h⸗ 
len bekannt geworden. Von den 87 Stichwahlen, welche ftattfanden, 
find 46 auf Republikaner, 29 auf Monarchiſten und 11 auf Bona DM 
partiſlen gefallen. Die 1435 Generalrathswahlen vom 4 und 11. Ok⸗ 
tober vertheilen ſich wie folgt: 673 Republikaner, 601 Monarchiſten 
und 158 Imperialiſten. Nach dieſer Zählung haben die Republikanern 
im Ganzen 27 Sitze in den Departementalräthen, die Bonapartiften 3 
aber verhällnißmäßig mehr gewonnen. — Die Nachricht von einer In⸗ 
terpellatton der Linken, welche dieſelbe der Permanenzkommif 
ſion wegen des Verhaltens des Präfekten von Nizza zu ſtellen beab⸗ 
ſichtigt, beßeht ſich auf einen Wahl⸗Vorgang. Der Kandidat für die 
National-Verſammlung, Herr Chiris, hatte wegen der von der Re⸗ 
gierungepartei gegen ihn gerichteten Angriffe fein Amt als Maire 
von Mentone niedergelegt und ſein Entſchluß in einem Schreiben an 
den Präfekten motivirt. Der Miniſter des Innern verfügte darauf, 
daß dem Entlaſſungsgeſuch keine Folge zu geben fer. Republikan 
ſcherſeits erblickte man in dieſem Verhalten des Miniſters einen 
Tadel gegen den Präfekten und wollte nun wegen der Wahlagitatiogn 
interpelliren. * 

Madrid, 9. Oktober. Ueber die Wiedereroberung von fa 
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ſchließlich nur 


Guardia enthält die amtliche Zeitung folgenden Bericht des Ober⸗ 
Befehlshabers der Nordarmee vom geſtrigen Tage: 

„Nachdem ich die Verſchanzungen, welche der Feind auf der den 
Weg don Logrono noch La Guardia beherrſchenden Höhe angelegt, be⸗ 
ſchoſſen und 1 — Feind daraus verdrängt batte, kam ich vor La Guar⸗ 
dia an, und als ich die Schügenlinien entfalten ließ, nahmen die Car⸗ 
Uften eiligſt die Flucht auf der Straße nach Pengcerrada. Die Ein⸗ 
wohnerſchaft ſteckte Parlamentärflaggen aus und ich rückte an der Spitze 
meiner Truppen in den Ort ein.“ 

Durch dieſe Beſetzung La Guardia's haben die Republikaner den 
Carliſten die Angriffe auf die Eiſenbahn von Miranda nach Logrono 
bedeutend erſchwert. Die Carliſten verſchanzen ſich bei Penacerrada. 
General Moriones iſt in Viana, an der Straße von Logrono nach 
Eſtella, einmarſchirt. 

Die Geringfügigkeit der Erfolge, welche das mit der Küſtenbe⸗ 
wachung im Norden beauftragte Geſchwader bisher erzielt hat, iſt 
vielfach Gegenſtand des Tadels geweſen. Nachdem jetzt die den Car⸗ 
liſten gelungene Waffenladung bei Motrico die Unzufriedenheit über 
die Leiſtungen der Kriegsschiffe vermehrt, hat die Regierung ſich doch 
zu einem augenfälligen Schritte bewogen gefühlt und den Kommandeur 
des Geſchwaders, Kapitän Barcaigtegui, feines Poſtens enthoben. 

Aus Santander vom 12. Oktbr. wird gemeldet: Das engliſche 
Kriegsſchiff „Fly' wird im Hafen erwartet. Es ſoll nach England 
zurückkehren und durch die „Sappbo“ erſetzt werden. — Wie aus Mas 
drid mitgetheilt wird, ift der Geſandte von Schweden und Norwegen 
Sin in feierlicher Audienz vom Präſidenten Serrano empfangen 

orden. 

London, 13. Oktober. Die ſpaniſche Regierung hat, dem 
Drängen des Lord Derby nachgebend, vor Kurzem die Entſchädt⸗ 
gungen ausgezahlt, welche engliſchen Unterthanen von ihr zukamen. 
Dieſe Entſchädigungen belaufen ſich auf 15,000 Pfd. St. und zwar 
kommen davon 7000 Pfd. St. auf die Virginiusaffaire. (Nat.⸗Ztg.) 
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Lokales und Provinzielleg. 


Poſen, 16. Oktober. 


r. Auf dem hieſigen Standesbureau fand geftern nach Ab⸗ 
lauf der geſetzlichen 14tagigen Friſt, welche nach Aushängung des Auf⸗ 
5 am 1. Oktober d. J. verſtreichen mußte, die erſte Ehe⸗ 

chließung ſtatt. . 

r. Gefunden wurde heute Morgens in der Nähe von Kobylepole 
an dem Rande eines Moraſtes ein Packet mit zahlreichen Werthpapie⸗ 
Tü die muthmaßlich von dem Diebſtable beim Bankier Saul ker- 
Tühren. 

„ Unterſchlagung. Ein hieſiger Kaufmann übergab einem 
1 a ver Warſchauerſtraße vor 8 Tagen 200 ſchwarze 
Siebenbürger Schaffelle zum Zurichten. Der Leverzurichter hat Poſen 
deimlich verlaſſen und die Schaffelle, die einen Werth von 290 Thlr. 
baben, unterſchlagen. In der Wohnung deſſelden fanden ſich noch 
195 Stück ſchwarze Moldauer Schaffelle, die einem anderen hieſigen 
Kaufmanne gehörten. Letzterem find von dem Lederzurichter 37 ſpa⸗ 


niſche Baummarderfelle im Werthe von 400 Thlr. unterſchlagen worden. 


„ Diebſtähle. In der Cegielski'ſchen Maſchinenfabrik iſt in der 
ketten Zeit * Meſſing, wahrſcheinlich durch dort heſchäftigte 
Arbeiter geflohlen worden. Ein Theil dieſer Meſſinggußſtücke, im Werihe 
von 40 Thlr., iſt im Beſitze eines hieſigen Händlers gefunden worden, 
der dieſelden von einem anderen Händler gekauft hat. 


— Stenographie. Wie im vorigen wird auch in dieſem Jahre 
Erlernung a ei 8 abgehalten und werden 


Das Honorar 


N id 1 abuches 1 Thlr. 10 Sar. 

‚ melde die Steno graphie auch in ihrer Anwendung als Ges 
chäfts⸗ und Korreſponbenzſchrift bietet, mag auf die dargebotene Ge⸗ 
legenheit zu ihrer Erlernung hiermit aufmerkſam gemacht werden. 


e. Murow.⸗Goslin, 14. Oktober [Goldene Hochzeit] Am 
vergangenen Sonntage fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche durch 
ern Paſtor Sucker die feierliche Einſeznung eines Jubelpaares ſtatt. 

8 waren dies die Altſitzer Johann Gottfried und Antonſe geb. Pie⸗ 
trowska Fitzte'ſchen Eheleute aus Prämnitz, weſche am 10. Oktober 
1824 von dem Probſt Johann Sawinski in der St. Laurenzinskirche 
u Gneſen getraut worden waren. Schon früh am Sonntage erſchien 
err Diſtritts⸗Kommiſſarius Grieger aus Bolechowko in der Wohnung 
es Jubelpagres und überreichte demſelben ein Ebrengeſchenk von 
10 Thlr. Später empfingen die Jubilare die G ückwünſche ihrer Kin⸗ 
der und zahlreichen Freunde, worauf ein recht ſtattlicher Zug dieſelben 
ur Kirche geleitete. Die Juhelbraut, eine noch ſehr rüſtige Frau, iſt 
katholiſch. Sie it ibrer Religion treu geblieben, obgleich ihr Ehemann, 
ihre Kinder und Enkel ſich fämmtlich zur evangeliſchen Kirche bekennen. 
Dies ſchlichte, würdige Ehepaar hat trotz der Berſchiedenheit ihrer 
Religionsbekenntniſſe bis zur Stunde in muſterhafter Eintracht gelebt. 


2. Tirſchtiegel, 15. Oktober. [Präſident Steinmann. 
dofen.] Geſtern Vormittags bald nach 10 Ubr traf der Herr 
ecterungs⸗Präſtdent Steinmann aus Poſen in Begleitung des ſtell⸗ 

vertretenden Landrathes Herrn von Daemboweki zu Schloß Meſeritz, 
von Bentſchen kommend, bier ein und flieg beim Herrn Bürgermeiſter 
Fitzner ab, wo ſich ihm im pen der Siadtverprdneten- Vers 
ee, der Magiſtrat, die Stadtverordneten, die Korporations⸗ 
Borſteher und die Lehrer vorſtellten. Nachdem ſich der Herr Präſident 
über die Berhältuiſſe der Stadt aueführlich Bericht hatte erſtatten 
lo ſen, beſuchte er in Begleitung des Herrn Landrathes, des Magi⸗ 
ft; ats, des Diſtrikts⸗Kommiſſarius und der Geiſtlichen beider Konfeſ⸗ 
nen die öffentlichen Gebäude: Das Johanniter⸗Krankenhaus, die 
chen, die Synagoge und die Schulen. In der evangeliſchen Schule 
bemühte er fi) eifrig auf baldige Anſtellung eines vierten Lehrers, 
welcher wegen Mangel eines Klaſſenlokals immer noch verſcho⸗ 
en wurde, hinzuwirken. Wohl iſt im Schulhauſe ein viertes 
laſſenimmer vorhanden, dasßſelbe wurde aber bis jetzt aus⸗ 
bei Ertheilung des Konfirmanden⸗ Unterrichtes 
enutzt. Eine Mitbenutzung desſelben von Seilen der Schul⸗ 
emeinde ließe ſich bei einigem guten Willen der 8 
erſonen ohne Beeinträchtigung der kirchlichen Intereſſen ſehr wobl 
bald alichen. Hoffen wir, daß die angebahnten Verhandlungen recht 
11 U dem erwünſchten Ziele führen. Der jüdiſchen Gemeinde, welche 
Ä open dar einer Synagoge ein Darlehn von Thaler aus der 
Art Gi cal Hilfskaſſe erbeten bat, verſprach der Herr Präſident Be⸗ 
rückſich igang des Zu. Geſuches. Nachdem noch zuvor das Proſekt 
der Se Nbarmayung der Obra beſprochen worden war, begab 
2 man zum Diner auf das hieſige Schloß zum Ritterguts⸗ 
eſitzer Feng Fiſcher und reiſte darauf nach Betſche weiter. — In 
das Son nett ift fett zwei Tagen wieder einiges Leben gekommen 
und cs Agenten nehrere fremde Käufer durchgereiſt, von welchen die 
hieſigen af en Kaufordre erhalten haben. Von bedeutenden Ge⸗ 
ſchäftsabſcklüſſenig jedoch noch nicht zu hören, denn die Produzenten paben 
durchweg ihre Rechnung auf 100 Chir pro Centner geſtellt, während 
die Kaufleute nur böchffens 70-8) Thir. anlegen wollen. 
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Staats- und Holkswirthſchaft. 


Berliner Nordbahn. Seit eine ch den Meckl. 
Anz.“, die Arbeiten an dieſer Bahn 2 ag 5 Stargard in 
Mecklenburg wieder aufgenommen worden, zunächſt, da fo ſchnell nicht 
Arbeiter zu bekommen ſind, allerdings nur mit geringen Kräften. 


iro'ſchen Buch⸗ 
Bei den Vor⸗ 


u Die Elbkette iſt nunmehr zwiſchen Magdeburg und 
4 rg eröffnet. Das Unternehmen geht von der „Vereinigten 
amburg⸗Maadeburger Dampfſchiffs. Kompagnie“ aus, welche bereits 
während des Krieges mit Frankreich den Entſchluß faßte, die Elbkette, 
welche bisher bereits zwiſchen Tetſchen in Böhmen und Magdeburg 
beſtand, bis Hamburg zu vollenden. Die Höhe der Eiſenpreiſe ver⸗ 
2 — die ungehinderte Ausführung, da ca. 70,000 Ztr. Kette in Be⸗ 
ellung zu geben waren. Jetzt iſt das Werk vollendet. Mit dieſer 
neuen Erfindung iſt die Elbe der erſte Strom in Europa, auf welcher 
in feiner ganzen Ausdehnung von der Quelle bis zur Mündung die 
Kette für die Schleppſchifffahrt in 1 Bes wird. Da ſich 
die Beförderung der Segelfahrzeuge an der Elbkette weſentlich billiger 
ſtellt als auf dem bisherigen Wege, ſteht zu erwarten, daß namentlich 
für Maſſengüter, wie E:fen, Getreide, Kohlen u. ſ. w. den nebenlau⸗ 
fenden Eiſenbahnlinien, im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs, eine 
erhebliche Konkurrenz gemacht werden wird. Vorläufig ſtellt die Ge⸗ 
ſellſchaft, welche die Elbkette bereits vor zwei Jahren auf der Tour 
Magpeburg⸗Wittenberge eröffnet hatte, acht Dampfer ein, um den 
Verkehr zu beherrſchen. 
un Die „Allgemeine Hopfenzeitung“ hat bei Gelegenbeit der 
am 11. er. eröffneten Internationalen Ausftelung zu Hagenau ein 
Feſtblatt erſcheinen laſſen, das ein reiches ſtaliſtiſches Material von 
allen die Bierfabrikation betreffenden Verhältniſſen enthält. Das erſte 
Blatt verbreitet ſich über die Größe und Bedeutung der Bierfabrika⸗ 
tion in Baiern, Norddeutſchland, Elſaß und anderen Ländern Euro⸗ 
pas, während das zzoeite Blatt eine Statiſtik des Hopfenbaues und 
der Hopfenernten zuſammenſtellt, welche einen mehr als zehnjährigen 
Zeitraum umfaßt. 
en Mannheim, 15. Oktober. Die an auswärtigen Plätzen ver⸗ 
breiteten Gerüchte von Falliſſements und Verluſten hieſiger Getreide⸗ 
händler entbehren, ſicherem Vernehmen nach, jeder Begründung. 
a Wien, 15. Oktober. Die Einnahmen der franz ⸗öſterr. Staats⸗ 
bahn betrugen vom 8. bis 11. Oktober incl. 408,271 Fl. 


Paris, 15. Oktbr. Bankaus weis. 
5 u nahme. 
Portefeuille der Haupib. u. d. Filialen 19,320,000 Fres. 
.. 33,902,000 ⸗ 


Notenumlaunff 902, 
Guthaben des Staatsſchatzes 2,502,000 = 
Abnahme. 
Baarvorrathyh .. 3,898,000 = 
Geſammt⸗Vorſchüſſee 2,467,000 = 
Laufende Rechn. der Privaten. . 24,569,000 + 
Schuld des Staatsſchatzes unverändert. 


** London, 15. Oktbr., Abends. Bankaus weis. 


Total⸗Reſerve 9,405,826 Pfd. St., Abnahme 630,396 Pfd. St. 
Notenumlauf 27,660,430 . Zunahme 7, . 
Baarvorrath 22,066,255 = Abnahme 573,316 ⸗ 
Portefeuille 19,206,267 2 Abnahme 80,603 = 
Guth. d. Priv. 21,947,749 2 Abnahme 433,122 . 
do. d. Stgatsſch. 3,957,287 . Abnahme 293,286 6 
Notenreſerve 8,727,665 . Abnahme 673,140 5 


Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 35% pCt. 
Clearinghouſe⸗Umſatz 103 Millionen, gegen die entſprechende Woche 
des Vorjahres Abnahme 7 Mill. 

Die Erhöhung des Discont der Bank von England. 
Wie dem „Börſ.⸗Cour.“ aus London vom 15. d. M. telegraphirt wird, 
iſt in der jüngſten Sitzung der Direktoren der Bank von England der 
Diskont um ein volles Prozent erhöht worden. Wir haben dieſe 
Erhöhung bereits fignalifirt und auch ſchon gemeldet, daß im Intereſſe 
unſerer Münzverhältniſſe es ſehr wahrſcheinlich iſt, daß die Preußiſche 
Bank dem Beiſpiele der Bank von England wird folgen müſſen. 
Bereits in den nächſten Tagen dürfte dieſe Frage zur Entſcheidung ge⸗ 
langen und wie es ſcheint, liegt dieſelbe derart, daß die Wahrſcheinlichkeit 
ſich ſehr weſentlich einer Diskonterhöhung um ein halces Prozent zu⸗ 
neigt. An der berliner Börſe vom 15. d. M. hatte der Gelbſtand wie⸗ 
der ganz erheblich angezogen. — 98 Inſtitute und Privalfir- 
men hatten ziemlich umfangreiche Kündigungen vorgenommen und die 


Folge davon war, daß der Privatdiskont ſchließlich ſich auf 48 pCt. 
ſtellte. Man kann hierin immerhin eine i 


Wirkung der befürchteten Dis⸗ 
konterhöhung der Preußiſchen Bank ſehen, aber Geld blieb ſelbſt zu 
jenem gap geſucht, ſo daß ſelbſt die Verhältniſſe des offenen Marktes 
gegenwärtig einer Diskonterhöhung das Wort zu reden ſcheinen. 

rn . ... 


| Vermiſchtes. 


* Soeſt, 10. Oktober. In dem hieſigen ſtädtiſchen Archive befindet 
ſich ein werthvolles und ſeſtenes Schriftſtück, näm ich ein Schreib⸗ 
heft aus der Jugendzeit Friedrichs des Großen. Vor einiger 
Zeit richtete das Direktorium des königl. Hausarchives das Geſuch 
um leitzweiſe Ueberlaſſung deſſelben hierher, was aber von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden abgelehnt wurde, da man derartige werthvolle Stücke 

rinzipiell nicht ausleihe. Man erklärte ſich aber gern bereit, einen 
inblick hier an Ort und Stelle zu gewähren. 

* Eine Anekdote vom Kaiſer Franz. Julius Walter erzählt 
in der „Schl. Pr.“: „Kaiſer Alexander beſuchte in Begleitung des 
Kaiſers Franz das naturhiſtoriſche Muſeum, geführt von Dr. Breme, 
der für die Urzeugung fo ſcharf ins Zeug gegangen war. Als Kaiſer 
Alexander an einem Kaſten, welcher eine Reihe in Spiritus konſervir⸗ 
ter, wurmförmiger Thiere enthielt — welchen Bremer die Beweiskraft 
ſeiner Theorie zuſchrieb — gleichgiltig vorüberging, da faßte ihn der 
Doktor reſolut am Arme und rief ganz begeiſtert: „Aber Majeftät, 
ſehen ſie doch dies Wunder an, das gilt mehr als zwei Kaiſerreiche!“ 
Der Czar, gonz erſtaunt von dem ungeſtümen, wenig etifettemäßigen 
Weſen des Gelehrten, wandte ſich an ſeinen kaiſerlichen Kollegen und 
fagte: „Je erois, ce Monsieur la est fog.“ Ah — replizirte Kaiſer Franz 
— a Narr iſt der Doktor nöt, aber a narriſche Freud’ hat er halt an 
ſeine Viecher.“ 

* Große Feuersbrunſt. Eine fürchterliche verheerende Feuers⸗ 
drunft, angefacht durch einen Sturmwind, hat am 3. d. die Stadt 
Gorlice in Galizen in Aſche verwandelt. Das Feuer brach um 
3 Uhr Nachmittags aus, und im Verlaufe von zwei Stunden find 
406 Häuſer niegergebrannt. Mehr als 4500 Menſchen ſind ohne Ob⸗ 
dach, leben nackt und ſaſt brotlos. Eilf Perſonen find verbrannt und 
eine große Zahl von Menſchen wurde abgebrüht. Das Feuer wüthete 
mit ſolch elemen arer Gewalt, daß Niemand an Rettung denken konnte. 
Wer nicht zei lich ins Freie floh, der fand fein Grab in den Flammen 
oder erſtickte im Rauche. Das Feuer 1 den Hof des Grund⸗ 
beren v. Milkorosti ſammt Scheuern mit nicht gedroſchenem Getreide 
und alle Wirthſchaftsgebäude, die Kirche ſammt Pfarrgebäuden, zwei 
Synagogen, das Magiſtratsgebäude, die Häuſer der Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft, des Bezirksgerichts, das Steuer⸗, Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
amt, Verlag und Lotto⸗Amt, das Notariat und das Advokaten⸗Bureau, 
alle Gewölbe mit den verſchiedenen Waarenvorräthen und großen Ge⸗ 
treide⸗Quantitäten. Bald nach dem e e Unglücke eilten die 
e aer Nachbarſtädte zur Hilfe herbei, welche Brot, Klei⸗ 

ung h 
fäßrten ſchöne Akte der Mildthätigkeit, allein das herrſchende Elend iſt 
0 groß, daß nur bedeutende Hilfsmaßregeln von auswärts die große 
Noth indern könnten. 

* Aus einer Stunde der Täuſchung. In einem Taſchenſpie⸗ 
ler⸗Theater in Paris ereignete ſich jüngſt eine heitere Epiſode. Der 
„Preſtigitateur“ und „Profeſſor der hören Magie“, B.. mit Namen, 
erklärte dem lauſchenden Publikum, er werde einen Franc in einen Na⸗ 
poleonsd'or verwandeln, und bat ſich zu dieſem Ende von einem Bus 
ſchauer ein Frankſtück aus. Er machte ſeinen Hocuspocus und wies 
triumphirend auf den Napoleonsd'or, der nunmehr in feiner Hand lag. 
Was thut der Mann, der den Franc geſpendet hat? Er ftedi den Na⸗ 
poleond or, den ihm der Taſchenſpieler zur Beſichtigung hinhält, ruhig 
in die Taſche, indem er blos äußert: 's iſt richtig ein Napoleond'or. 
— „Was thun Sie denn?“ fragte der Magier ſehr beunruhigt. — 
„Was ich thue?“ entgegnet der Andere. „Ich ſtecke meinen Napoleon 


e und Geldgaben ſendeten. Auch viele Privatperſonen volle | 34,330 


ein. Ich verlange nicht, daß Sie ihn mir in einen Fr 
wandeln.“ Man hakte alle Mühe, dem Naiven beizubringen, — der 
Spaß nicht ſo gemeint ſei, und er in die Rückverwandlung unter jeder 
Bedingung willigen müſſe. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 


Ängekommene Fremde vom 16. October. 


SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Diem 1 


fabrikant Letzner und Ofenfabrikant Fuhrmann aus Breslau, F. 
Baum aus Buk, Hutmacher Köſter aus Berlin, Beamter Dyderski a. 
Polen, Brennerei⸗Verwalter Petzel aus Oborzysk. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE 


Die Ritter⸗Gutsbeſitzer 


Boas mit Familie aus Luſſowo, Baron von Maltitz aus Hammer, 

Architelt Förſter aus Wien, Fabrikant Rabe aus Berlin, die Kaufleute 

Lambert aus Brüſſel, Joſeph, Salomon, Weſtedt, Leſſer, Kornblum 

und Fickert aus Berlin, Strohmenger aus Dresden, Mislap a. Baſel, 

Dußner aus Baden, Gönſch aus Beige Fingerhut a. Breslau, 

1 aus Barmen, Willy aus Königsberg, Borchardt a. 
iſſeldorf. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Molli a. Braun⸗ 
ſchweig, Henry Blech aus Frankfurt a. O., Merzbach aus Oels, Eiche 
berg aus Bromberg, Münzberg auß Breslau, Literat Carl von 
Pienkowski aus Lemberg, Voyageur Künert aus Berlin. 


— . — ere nn anna ann m nn 


Dortmund, 16. Oktober. Die Wiederwahl des Abg. Berger ift 
ſicher. In der Stadt fielen auf Berger 2693, auf Biſchof Ketteler 1456, 


ranc zurückver 


* 


Be 
7 
5 


auf Toelke 639 Summen. Im Landkreiſe ſtellte ih das Reſultat noh 


\ 


günftiger für Berger. 


Verſailles, 15. Oktober. In der Permanenzkommiſſion erklärte 


der Miniſter des Auswärtigen betreffs der letzten ſpaniſchen Note, 
die franzöſiſche Regierung hätte die frühere Reklamation der ſpaniſchen 
Regierung mit einer ins Detail eingehenden Antwort erwidert, die 
ſich auch allgemeiner Billigung der übrigen Auslandsmächte zu er⸗ 
freuen ſchien. Neuerdings wiederholte der ſpaniſche Geſandte die Reihe 
von Beſchwerden, welche von langer Zeit her datirend, jetzt wieder zu⸗ 


ſammengeſtellt worden ſeien. Er habe Spanien gegenüber feine Schuldig⸗ 


keit gethan, wie auch ſeine Amtsvorgänger, es ſei deshalb nothwendig, die 


Wirkung der ſpaniſchen Note auf ein billiges Maß zurückzuführen, das ſpa⸗ 


niſche Memorandum habe keineswegs die ihm beigemeſſene ſchwerwiegende 
Bedeutung, die Antwort der franzöſiſchen Regierung werde aufs neue 


die Loyalität Frankreichs hervortreten laſſen. Bei der Abberufung des 


Orenoque habe man den wahren Intereſſen und der wahren Würde 
Frankreichs gemäß gehandelt. Der Papſt ſelbſt habe anerkannt, daß es 
Frankreich ihm gegenüber an Achtung und Ergebenheit nicht fehlen ließ. 


Der Miniſter des Innern erklärte auf eine Anfrage von Seiten der 


Linken, die Regierung werde ſich im Nizzaer Wahlkampfe neutral ver⸗ 
halten. 
Varis, 15. Oktober. 


lungen unter die Gewalt der Madrider Regierung. 


No 


ch niemals 


TFielegraphiſche Vörſenberichte. 


Breslau, 15. Oktober, Nachmittags (Getreidemarkt). Spiritus 


pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Oktober 18%, pr. November⸗Dezember 
18. pr. April⸗Mai 55 ME — Pf. } 
Oktober 52%, pr. Oktober⸗November 51%, pr. April⸗Mai 146% ME 
Nüböl pr. Oktober 17, p. Nov.⸗Dezbr. 17, p. April⸗Mai 57 Mk. 
— Zink gefragt. Wetter ſchön. : £ 
Hamburg, 15. Oktober. Getreidemarkt. Weizen loco ruhig 
auf Termine feſter, Roggen loco feſt, auf Termine feſt. Weizen 
126⸗pfd. pr. Oktober 1000 Kilo netto 184 B., 183 G., pr. Oktober⸗Nov. 
1000 Kilo netto 184 B., 183 G., pr. November » Dezember 1000 Kilo 
netto 181 B., 183 G., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 185 B., 184 
G. Roggen pr. Oktober 1000 Kilo netto 147% B., 146% G., pr. 
Oktober November 1000 Kilo netto 147% Br., 146% G., pr. Nov. 
Dezember 1000 Kilo netto 148 B, 147 ©. pr. April⸗Mai 1000 Kilo 
netto 149 Br., 148 G. Hafer feſt. Gerſte ftil. Mübdl Ai, 
loco u. pr. Oktober 54%, pr. Mai pr. 200 Pfd. 58%. Spiritus 
flau, pr. Oktober und pr. Oktober⸗November 47%, pr. November⸗De⸗ 


zember und pr. April⸗Mai pr. 100 Liter 100 pCt. 4773. Kaffee feſt, 


aber ruhig. Umſatz 2000 Sack. Petroleum beh., Standard white lofo 
10, . „80 G., pr. Oktober 9, 80 G., pr. Novbr.⸗Dezbr. 10, 15 


G. — er: —. ‘ 

Köln, 15. Oktober, Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt). Wetter: 
Regner. Weizen feſt, hieſiger loko 6, 25, fremder loko 6 15, Be 
November 6, 13, pr. März 18 Mk. 75 Pf., pr. Mai 18 M. 70 Pf. 
Roggen beh., hieſiger loko 6, 5, pr. November 5,1%, pr. März 
14 Mk. 60 Pf., pr. Mai 14 Mk. 60 Pf. Rüböl feſter, loko 10, pr. 
Oktober I, pr. Mai 31 Mk. 70 Pf. Leinöl loko 10% 

Stan⸗ 
Pf. bez. 


Bremen, 15 Oktober. Petroleum (Schluf bericht). 
da mil loco 10 Mt. 30 Pf, bis 10 Mk. 35 
Antwerpen, 15 Ottober, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt (Schlußbericht) Weizen matt, däniſcher 26%. 
Roggen behauptet, Hafer ſtietig. Gexrſte matt. 
Petroleum⸗Markt (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß. 
loko 52% bz., und B., pr. Oktober 2 pr. November 25% Br. 
r., 
Getreidemarkt (Schlußbericht). 
Weizen pr. November 268, pr. März und pr. Mai 272. Rog⸗ 
pr. Mai 181%. 


l Gender, 17 Otte (@ 10 Schlußbericht Fremd 
London a r. etreidemarkt) ericht. Fremde Zu⸗ 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 20,570, Gerſte 21,600, 3 


Qrtrs. 
tter: Feucht. 
iverpool, 15. Oktober, Nacheuitiggs Baumwolle 2 


8 15. Oktober. Roheiſen. Mixed numbers warrants 


8⁵ 


Carliſtiſche Depeſchen dementiren die Nach⸗ er 
richt vom Tode Tryſtanys und der Unterwerfung carliſtiſchen Abthei⸗ 


iſt ein Buch ſo raſend ſchnell verkauft worden, 
wie Dr. Airy's Naturheilmethode. Bor 
räthig bei J. J. Heine in Poſen und J. Deuß in Czarnikan. 


Weizen pr. Okt. 61. Roggen pr. 
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den 144%. 
KEN 33 vente 68. . ˙ . Ak 1 ¼— . 64%. 


ſich im Allgemeinen als matt; 


jonio heute auf 4 


e N 


5 preis 7 per 100 ER 
1 1 9 Sar 


Vreslau, 15. Oktober. [ Amerikaner de 82 9716. Deutſch⸗öſter reich. 89. 15. Oktober. 


Flau. 

Freiburger 106. de. junge —. Oberſchleſ. 16774. R. Oder⸗ 
Ufer St. A, 119. do. do. Prioritäten 1181. Franzoſen 18714. Lom⸗ 
barden 3%. Italiener —. Silberrente 68 Rumänier 394. Bres⸗ 

lauer Diskontobank 91%. do Wechslerb. 7314. Schleſ. Bankv. 113%. 
Kreditaktien 143. Laurahütte 139. Oberſchleſ Eiſenbahnbed. —. 
DOieſterreich. vo. Dat 5 05 Ruſſ. Banknoten 91. Bredl. Makler⸗ 


bank — B. — Prov.⸗Maklerb. — Schleſ. 
je einsbant 92%. Oſtdeutſche Bank — Bresl. Prov. ⸗Wechslerb. — 


Telegraphiſche Korreſpondenz für FJonds-Kurſe. 
Frankfurt a. M., 15 Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 — 5 
3 . F 9276, Ruſſiſche Anleihe 97 
ar. Schatz 
e e beſonders Kreditaktien, matt. Anlagewerthe 


ſchwach, Bahnen ſtill. 
IN Nis G 5 Kreditaktien 219, Franzoſen 327 Lom⸗ 


Schluß der Börſe: 
Barden 144%, Galizier — 
(Schlußkurſe) Londoner Wechſel 119. Pariſer Wechſel 9136. Wie⸗ 
ner Wechſel 1076. Franzoſen 326. Böhm. Weſtb. 211%. Lomdar⸗ 
Galizier 254. Eliſabethbabn 204%. Norpweftbabn 169. 
Kreditaktien 248%. Ruſſ. Bodenkredit 39%. Ruſſen n 1872 —. 9 
1860er Looſe 10515 1864er Looſe 168% 


Ber.» 


Berlin, 15. Oktober. Die Stimmung der Börſe charakteriſirte 
beſonders auf ſpekulativem Gebiet ſetz⸗ 
ten die Kurſe im Anſchluß an niedrigere auswärtige Notirungen ihre 
krlückgängige Bewegung fort und haben eine Reihe von Deviſen aufs 
Neue weſentliche Einbußen erlitten, und zwar gilt dies ziemlich gleich⸗ 
mäßig von lokalen und internationalen Werthen. Ein Hauptmoment 
zur Erklärung dieſer dauernden Mattheit iſt in erſter Linie, wie frü⸗ 
er erwähnt wurde, in der zweifethaften Lage des Geldmarktes zu 
ſuchen, fo wirkte heute wieder die Erwartung einer Erhöhung der 
Londoner Bankrate beſonders verſtimmend. Der Geldſtand am bieſigen 
Platze bleibt 11 155 un 1 8 ſich im Privatwechſelverkehr das Dis⸗ 
2 p 
N Der Kapitalmarkt und die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts⸗ 
zweige bewahrten eine ziemlich feſte Haltung. Geſchäft und Umſätze 
Beben hier auf die engſten Grenzen beſchränkt, nur einzelne per ultimo 


ee eee eee eee 


Dez.⸗Jan. — April⸗Mai 1835-134 R.⸗M. 53. — Rogg en loko per 
1000 Kilogr. 49 60 Rt. nach Qual. gef., ruſſiſcher 49450 ab Kahn, 
inländ. 57-60 ab Bahn 2 per 717 Monat 503— kt.-Nov. 


50-49 bz., Novbr.⸗Dez. 4 jahr 144 155 N. -t. bz. 
— Gerſte loko per 1000 Kinn 66 t. nach Dual. gef. — Hafer 
loko per 1000 Kilogr. 54 66 Nit. nach er 05 gef., oſt⸗ u. weſtpreuß. 
u. n. ruſſ. 60-63, galiz. u ungar. 51—60, pomm. u mckl. 62—t6 a 
Bahn bz., per diefen Monat 62 - en Obr. ⸗Nov. 573 bz, Nov.⸗Dez. 
563 bz., Frübjahr 164-1634 — 164 — Erbſen per 1000 Kilgr. 
Bela 70-78 Rt. nach Qual., Fe 65—68 Rt. nach Qual. 
Raps per 1000 Kilgr. — — Leinöl loko per 1000 Kilogr. ohne Faß 
22; Rt. — Rüböl 155 100 Kiigr loko 45 Faß 174 Rt. bz., mit Fa 
De per dieſen Monat 173 - 2 bz., Dit. 0 do., Novbr.⸗Dez. 171— 2 bb, 
Dez.⸗Jan. —, April⸗Mai 57,6 5755 R.⸗M ⸗M. bu, Mai⸗Juni —. — 
troleum raffin. (Standard white) per 1000 Kilogr. mit Faß loko 7} Rt. 
825 Na dieſen Monat 64 bz., Okt⸗Nov. do., Novbr.⸗Dez. 7 bz, Dezbr.⸗ 
April⸗Mai —. — Spiritus per 100 Liter a 100 pCt. 
10,000 © vet. toto one Faß 17 i 28 Sgr. bz., per dieſen Monat — 
lolo mit Faß —, dieſen Monat 18—17 Rt 27 Sar. bis 18 Rt. 
3 Sar bz., Di- Nodbr. do., Nov.⸗Dezbr. 18-17 Rt. 29 Zee 2un AD Hn nenne Een U ne bis 18 Rt. 


Deutſch⸗öſterreich. 89. 


1 de 82 974. 
Frankfurter Bankverein 88%. 


Berliner Bankverein 
do. Wechslerbank 834. National⸗ 
dank 1043. 1 Bank 102%. Hahn'ſche Effektendank re 
Kontinental WHY. Rockford . Hibernia —. Prov.⸗Disk. Gef. 

u 


. Heſſ. Ludwigsb. — —. 


[Effekten⸗Sozietät.] 

ooſe —, Franzoſen 328, 

254%, Lombarden 145%, Darmſtädter Bank —. Eliſabethbahn —, 

Nordweſtbahn 1704, Meininger Bank —, Silberrente 67%, Hab n’fcbe 

8 Se or —,. Papierrente 644, Bankaktien —. 
ationalban 


ginnen 161, 00. 
1 983, 60 Frankfurt 91, 2 
Böhm. Weſtbahn —, —. Krebitlooſe 164, 00. 1860er Looſe 107, 80. 
Lom bard. Eiſendahn 140, 25. 1864er Looſe 133, 30. Unionbank 125, 75. 
Anglo⸗Auſtr. 158, 00. Auſtro⸗türkiſche —, —. Napolcons 8,84. Du⸗ 
katen 5, 24%. Silberkoup. 103, 80. Giitabeikbahn 194, 50. Ungar. 
Präml. 8, 20. Preußiſche Banknoten 1, 62%. 


London 15. e 


In die Bank floſſen 
heute 20,000 Bid. 


Nachmittags 4 Uhr. 


zerlin, 15. Oktober. Die Stimmung der Börſe charakteriſtrte | neuerliche allgemeine Ermattung ein; die Contremine, die ſchon an⸗ 
fänglich mit emlich umfangreichen Blaucoverkäufen vorgegangen war, 


trat wieder ſtärler in Wirkſamkeit und ſchloß die Börſe matt. 

Von den öſterreichiſchen Spekalationspapieren waren Kreditaktien 
weſentlich matter, aber in recht gutem Verkehr. Franzoſen kamen wenig 
in Frage, Lombarden blieben Hill, doch erfuhren auch dieſe beiden eine 
nicht unerhebliche Herabſetzung. 


Die fremden Fonds waren wenig feſt, der Verkehr obne Anre⸗ 
ung. Türken gingen ziemlich lebhaft um zu weichenden Kurſen; das 
etztere gilt auch von öſterreichtſchen Renten und Looſen und Italie⸗ 

nern, die aber ſtill blieben, Ruſſiſche Anleihen und Amerikaner blieben 
feſt und geſchäftslos. 

Deutſche und preußiſche Staatsfonds ſowie landſchaftliche Pfand⸗ 

und Rentendriefe hatten zu wenig veränderten Kurſen mäßige Umſätze 


5 Ei bz, er 7—55.6—56.2 a Wo 5 hd We 


. etevrologifiäe, Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. | Stunde Bee | term. Wind. | Wolkenform. 


— Oktbr.] Machm. 10“ 97 | 13 5 01 heiter. St. 
„ Abnds. 10 2 10” 97 5 S 0-1] ganz beiter. 
16 . Mora 61 27” 10“ 97 51 [OSO 0.11 ganz heiter. Ou. 
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Waſſer ſtand der Warthe. 
Voſen, an 15 Dkbr. 1874 12 Uhr Mittags 0. warn Meter. 


Berliner Bankverein! Plaßzdiskont 4 4 pCt. r ðᷣͤ / ⁊ y r IE Tann 

Gproz. ungar. Schatzbonds 92 —. 

Konſols 92336. Italien. 5 proz. Nente 65% 
5 proz. Ruſſen de 1871 99%. 5 proz. Ruſſ. de 1872 99 Silber 57 116 
Türk. Anleihe de 1.65 450. 6 proz. Türken de 1869 54%. 9 proz. 
Türken Bonds —. 6proz. Vereiniat. St. pr. 182 9 %. Oenerreichiſche 
Silberrente 67%. Oeſterreich. Papierrente 614% 


Paris, 15. Oktober, R 12 Uhr 40 Minuten. Zproz 
Rente 61, 60, Ankeihe 1872 98, 75, Italiener 65, 
Franzoſen 697, 50. Wadern 315, 00. Türken 45, 80. Matt. 


Paris, 15. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. Feſt. 

(Schlußkurſe.] 3 proz. Rente 62, Anleihe de 1872 99, 05. 
er 5proz. Rente 65, 50. Ital. Tabaksaktien — —. iFranzoien 700. 

Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 316, 25 Lombard. Prioritäten 250, 88 
Türken de 1865 46, 10. Türken de 1869 271, 25 Türkenlooſe 127, 50 


[Schlußk 
ut 1 5 = 


Lombarden 121%, 


— ;;: ͤ—— U m—p ̃ —— 5ð [ òů— ? fllflff. wr». TTT... 
nur für einige ſchwere Werihe; die Kurſe dieſer mußten abermals zu⸗ 
meift etwas nachgeben. Als beſonders belebt können Köln⸗Minden, 
Rbeiniſche und Oberſchleſiſche genannt werden. Galizier und Nord⸗ 
weſtbahn waren zu niedrigeren Kurſen gleichfalls ziemlich lebhaft. 

Leichte Bahnen blieben behauptet und ſtill. Oeſterreichiſche Neben⸗ 

bahnen waren etwas ſchwächer. Rumänen matt, Rbein⸗Malebabn feſt 
und Oberheſſiſche Bahn ſteigend. 

Bankaktien waren in den Kurſen wenig verändert und geſchäfts⸗ 
los. Nur Diskonto⸗Kommanditantheile hatten ſich guter Umſätze zu 
erfreuen, doch mußten dieſe wie die Mehrzahl der Hauptdewiſen etwas 
nachgeben. 

Induſtriepapiere hatten in wenig feſter Haltung nur geringfügige 
Umſätze für ſich. Spelulative Montanwerthe waren matter, ee 
der Union belebt, Phönix Lit. B. 30 pCt. niedriger. 


— 


5 Darmſtädter Bank 388% 
Frankfurt a. De 14. Oktbr. Abends. 
Kreditaktien 250%, 1860er 


* ehandelte Deviſen hatten ſich regeren Verkehrs zu erfreuen. In der für ſich. Dagegen waren Prioritäten mehrfach angeboten und ſchwä⸗ Die Erhöhung des Londoner Diskontos auf 4 pCt. wurde 

N . — Börſenbälfte trat nach einer periodiſchen Befeſtigung eine I cher. Das Geſchaft in Eiſenbahnaktien geſtaltete ſich etwas lebhafter | vor Schluß der Börſe als thatſächlich eingetreten bekannt. tun 

. talieniſche Anl. 5 | 64% b — . 103 b Brieg⸗Neiſſe 4 5 ann. Altenbeken 51 5 mn G 8 uduſtrie⸗ Papiere. 

; Junds⸗ U. Ackienbörſe. 1 da = 148 S Ban, 5 11 bs Rot Hy al | Chain Bi 79 5 engen 

. rodukte e imbu 4. | 
ar: Berlin, den 15. Oktober 1874. ce . Du Bu 68 55 92 e . 117 0 Rider an 3 3 = a et Sen 58 5 I Vischwell uch. 
errente bz r Prov. Bk. N arga IGKeenpr. Rudolph 5 88s bz, BE; mee FB. 
5 20 Obl. 4 106 do. Prov do. Märkiſch⸗Poſen 4 33 bi G i . 

N er de. 100 f. Rd. 16 65 © Pr. Bed. Ke 0m de. il En, l do. Si- Prior. | 674 65 © | A, ** 

n Eis 3 10 1 5 b G do. Looſe 1860 5 105 8 do. e 1250 0 Open 1 55 Sb, an 102 1052 5. Brauer. Pabenbof. — 108 3 
4 aats⸗Anleihe d Sch. 1864 — 96} 0. . r. 5 12 3 echte Oder⸗Ufer 24 o. St.⸗Prior. B. 5 bz — 
Staaten 55 be: S 5 961 5 Sic 1 4 us 6 . ra ; ae Magdeb-Eeipala 11 15 hi 8 Dae Sr er- n 

Br In. ⸗Obl. 36% Sächſiſche Bank do. v. Staate gar. 8 5 1 

MN St. Anl. 185 an 130 8 Wege 2. 500fl 5 945 G Schleſ. r. Ben 11550 do. II. v. .1863 1.80 00 B Mainz⸗Ludwigsh. 1 145 bz 8 8 Be 85 5 

b. 40 Tblr Obl⸗ — 3 do. Pfdbr. III. Em. 1 99 8 Thüringer Bank 1 108 340 do. 1862, 64, 65 400 B Münter den ner 1 975 G Elbing. M. Sb, x 7 3 G 

Ku. Naum Schr. 35/945 bz do. Part. O.500fl. 1 1075 G Weimariſche Bank 4 Sea. 101 G e 97 G Flora . e Ber — 381 bj 8 
enn 5 102 5. do. Lian. fande 1 | 684 55 8 Dez Hon berger ! 127 © de il. En. 101 @ Abe hene 4 | 503 8 o 
Ber. ae pn K Naa Ae 71 7 82 etw bz G In- u. augländiſche Prioritäts- Schlewig 8 In; 99. 5 oe F. v. Se 4 si g Gummifbr. Fonrob — 508 G 
| ee © at f sog Putt Sorge | u 6 Wee fe. 32} 5 e 99 8 Som 5 6 165 etw bz G Wagen = 

Berl. Börſen⸗Obl. 5 100“ Rumän. Anleihe 8 1108 B kl.104 5 do. III. Sei 944 B do. Litt. B. 351514 G t Bei 
1 3 35 ni 8 G SM: 5 7 in 5 85 5 — 7 — a; 8 88 8 bt 955 A ur 25 N e 1884 95 Kerl 8 7 9 8 
. o. Nicolai-Obl ergiſch⸗Märkiſ m 1001 B alz. Carl. Lu 16 bz mb.) 
mine eee ee e e e 
do. neue 4510335 bz 75 an 1706 101 101 4 do. . 1 h Sn Ungar. Nordoſtbhn. d 5 15 G Rechte Oderuferb. 5 119465 ® Marienhütte — 481 ba G 
n 3 88 bz do. 5 „v. 715 1008 G do. IV. Ser. 99% 6 do. Oſtbahn 5 35 bz G do. Stammpr. 5 1184 bz ane Nr ee 43} bi 
= 55 N A 8 Bu. 5. 5. Stiegl Ant? | 35% © G Be V Ser 810 „ e 14, b5 8 Beigenberg- Var, 1 1370 Bi G — MR Bi Am 300 5 
. 1 5 94 bz 0. VI. Ser. 48 995 B mn 1 Schleſ Lein Kramſt — B 
do. do. do. Prim. A 5590 1 53 G do. Düſſeld.⸗Flb. ! 92 © do. . III. Em. 5 | 77} G do. Lit. B. v. Stg. 4 as bz 
15 a 98 5 8 5 5 Pur do. 85 Ser. 991 G Mähr. Grenzbahn 5 8 a 4 23 b3 3 der Mg. © er — as} 0 
e ,,. 
5 0 10 1 5 do. 55 12 3 G do. (Mordbahn) 9 6 1021 @ Süböfte. en |251 b3 De 3 5 99 © B ee Aktien. 
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